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Heilsgewißheit, mıt der Lehée des Thomas
konfrontieren. Wenn Luther, zeigt der

Verf., VO: ‚„„‚Gnade‘“* spricht, meınt —_
TsST die gnädige Gesinnung, den Heilswil-Tlieologie len Gottes, nıcht die durch Gottes Heils-
werk ‚„geschaffene®‘ Gnade, die VergebungSentire Ecclesiam. Das Bewufßtsein von

VOIl der Kırche alg gestaltende Kraft der der Sünden ım Menschen selbst, WwWIe die
Frömmigkeit. Hrs J. Darnielou und katholische Theologie fuL. „Gnadengewiß-
H Dorgrimler. (Ö67 heit‘‘ bedeutet deswegen bei Luther Gewil-
Herder. 39,60

S Fre?burg 1961, heit über die gnädıge Gesinnung Gottes, beı
Thomas und dem Irıdentinum GewißneitDiıeses Sammelwerk wurde Hugo Bahher w  ber den eigenen Gnadenstand. Die im Ver-geinem sechzigsten ‘ Geburtstag gewıidmet. irauen auf ott gründende Gewißheit g..Es unterscheıidet sich on vielen anderen hört beı Luther Un Glauben, bei TIThomasFestschriften durch die Einheitlichkeit 8e1-

ner Ihemenstellung. Sıe g1bt dem Werk eıne ZU  —_ Hoffnung. Man 1uß daher der ‚‚Gna-
Luthers die katholischeBedeutung, die weiıt ber dıe einer persön- dengewißheit“‘

lıchen Ehrung hinausgeht. ‚„„Hoffnungsgewißheit‘‘® gegenüherstellen.
Die Beiträge untersuchen die Frage, Hıer hat homas (S.Ih 11-£1 ( a

„WI1e der Christ ın den verschiedenen ıne Stelle, die Pfürtners Überlegungen _

grundelıegt) ‚„„die persönlıche Heilsgewiß-Zeıten der Kirche diese selbhst ‚erlebte‘ und heıit gelehrt*“ 109) un berührt siıch be1i‚erlebt‘ als ’ eine Wirklichkeit iınnerhalb Se1- aller Verschiedenheit des theologıischen Re-NeSs eigenen christlichen Daseinsvollzugs‘‘ (€)
Es soll sıchtibar werden, welche Stellung dens, mıt Luther. In der Kontroverse ber
der Kırche : in der Frömmigkeit der VEeEI’-

die ‚Gnadengewißheit‘ ging auf katholiı-
schiedenen Kpochen der christlichen Ge- scher nd Iutherischer Seite Dar nıcht
schichte zukam. Die einzelnen Ihemen be- den leichen Diskussionsgegenstand‘‘Es gilt Iso offenbar auch hier, daß 1anfassen sıch daher ın zeitlicher Folge naıt hüben und drüben schon damals mnıt den-den wichtigsten Stationen dieses Weges. Sie selben Begriffen Je verschiedene Gegen-beginnen nıt der .biblischen Grundlegung standsbereiche bezeichnete. Durch Pfiürtnersdes Alten un Neuen Testaments (Deißler, Arbeiıt ist un auch die Diskussion I dieDögtle) und “"ühren dann über die” Kirchen-
vaäter (Lubac, Danielou, Bouyer, Bachit, (Ja- Heilsgewißheit auf eine.neue Grundlage RC-
melot, Ratzinger, Heufelder), die Liıturgie stellt.
(Jungmann), die Ostkirchen (Träanka), as Die weiıleren Überlegungen werden iwa

diese Fragen klären mMussen: Warum wirdMiıttelalter (Congar, Esser, Iserloh), das die Gewißheit hiıer dem Glauben, dort derund Jahrhundert (B. Schneider, d E BT Hoffnung zugeschrıeben? Wie äßt sıch dıecler, Behn, IDolter, Dorgrimler) bis ZU
19. Jahrhundert (Getselmann, Karrer) und bleibende Unsicherheit ber den eigenen
ZUr ‚„Kırchenerfahrung dieser Zeıt‘‘ (Bal- Gnadenstand mıt der Hoffnungsgewißheit
thasar): Nur der letzte Aufsatz (K. Rahner) vereinen un wieweıt nat Luther jene g..
steht unter dogmatischem Gesichtspunkt. lehrt? Wird bei Luther die UOffenbarung

Selbstverständlich ist zein vollständı- Gottes, auf die sich sein vertrauender
Glaube riıchtet, nicht anders ertahren als In

5 un rundum abgeschlossenes Werk der katholischen Kirche, ämlich NUTC- alsanche Themen konnten nıcht behandelt „ Wort‘‘ und nıcht als ‚„„Kirche*“ un „„5a-werden, uch sınd manche Beiträge U krament‘*‘, daß uch hier das Kirchen-fangreicher, als den Proportionen des verständnis als tiefere Differenz siıchtbarWerkes zuträglich ware (der Aufsatz VOoNn würdeGeiselmann ber Möhler zählt fast Sei-
ten!) Aber wurde hiıer eın Anfang 5C-

Die Behauptung, Tßomas habe die Spezl-
fische Struktur der Personerkenntnis ent-setizt, der alle Bewunderung verdient und deckt (CIIL.); rag sıcher jel ın seınfür jede weiıterführende Arbeit die unent- Werk hinein. Seine Begrifflichkeit ent-behrliche Grundlage bildet. tammt durchweg dem sachhaften bzw demDie letzten Seiten enthalten dıe voll- biomorphen, nıcht dem- personalen Bereich. —ständige Bibliographie Hugo‘ Rahners. Lei-

der ehlen diıe In den Werken des Verlags ‚‚Credere®‘ ist seiner etymologischen Her-
Ns vorzüglichen Register. kunft ach kaum Zusammenziehung }

Seibel COr dare®‘® (CO; vgl Walde-Hofmann, Lat.
eiym Wörterbuch E 1938, 20070)Pfürtner, Stephanus: Luther und Tho- Seibel

mMa im Ges räch. Unser Heil ZWI=-
schen Gewißheit und Gefährdung. (180 S Fries, H. ei)lrich: Das Gespräch mıt den
Heidelber evangelıschen' Christen.
DM 5,80

F. H. Kerle Engl. br.
Stuttgart,Schwabenverla Engl/. br.

Diese Arbeit ıst eın  - erster Versuch, einen M  ’
der entscheidenden Punkte des Glaubens- In diesem seinem neuestien Werk beschreibt
veiständnigses Luthers, sei136 Lehrg VOon der der Müqchener Fundamentaltheologe ZU?IS {
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die Ctéächichté un die heutige Situation des L. Bouyer hat die Geda n d kleinen
ökumeniıschen Gesprächs. Er fragt dann, Schrift ın seinem Buch „„Reformatorisches
warum, Ww1e und worüber WIr mıt den ReVan- Christentum und die ıne Kirche‘‘ (sıehegelischen Christen sprechen sollen, und dıese Zschr. 1606 11960 ] 233f. bereits in
zeigt, w1e INa  an ihnen die umstrittenen ka- größerem Zusammenhang entfaltet. Wags
tholischen Wahrheiten verständlich machen dort für das Phänomen des gesam tenkann. Er erwähnt uch jene Gesprächspart- formatorischen Christentums geschah. WITF'!
nNner, die INa  > iber den evangelischen hrı- hier auf eın spezielles Thema angewandt:
sten nıcht vVeErgessch sollte: die Juden, den uch in seiner Lehre ber Wort, Kirche
Islam un die Christen der Ostkirche. Vor nd Sakrament ıst der evangelische Glaubeallem anderen lıegt ıhm daran, daß diese Träger großer un wesentl.cher christlicher
Begegnungen in der rechten Gesinnung BC- Einsichten, die Nu deswegen einseltigenschehen, nämlı:ch ım Geist der Achtung und der Sar falschen . Thesen verkümmerten,der Eihrfurcht voreinander, der über allem weiıl INa  > s]1e aus der Gemeiinschaft der ka-
Trennenden ZzZuersti un immer das Gemein- tholischen Kirche, iıhrer eigentlichen Hei«-
s$ame betonen un besprechen soll. mat, herauslöste.

Die Schrift ist keine theologisch Unter- In den hıer behandelten Fragen, 5 () zeigt
suchung der tieteren Problematik eines öku- Bouyer, geht ım Grund NUur umm eın
meniıschen Gesprächs. Sie ıll 1ne Hand- Thema, das alle Unterschiede un Gemein-
reichung für die Begegnung der Christen samkeiten VO  — Protestanten un Katholiken
se1in, wWwIe S1€e€ heute ber die Una-Sancta- In sich faßt das Wirken. dıe Autorıität und
Kreise hinaus allenthalben stattfindet. Hier die Vermittilung des Wortes Gottes. uch

hler sind die tiefsten Intentionen des Van-eistet 81€e€ gule un sıcher dankbar aufge-
NomMmmMmeENe Dienste. Seibel gelischen Glaubens urkatholische ahrheı-

ten In seinen drei Kapıteln äßt BouyerDolk, ermann: Dı e Einheit der Kırche Verbindendes und Trennendes sichtbar WEI«-=-
und diıe Spaltun der Christenheit. den Er legt uch dar, wıe die wahren ‚Van-

(31 5.) Münster 1, Aschendortff£. art. elıschen Einsichten in der katholischen
2.4 iırche aufgenommen un beantwortet WT -

Die kurze Abhandlung ist eın unveränderter den können. Es ıst d  168 jener Weg ZUr Wie-
Nachdruck eines Aufsatzes, der {$7 ın der dervereinigung, den schon ın seinem
Zeitschrift ‚„„‚Catholica‘“‘ erschien. Seine Be- großen Buch als den einzig möglichen 808

deutung rechtfertigt C} daß 1UN als gewliesen hatte Seibel
selhständige Veröffentlichung erscheıint un
daher breiieren reisen zugänglich wird. Rıjk, Das Zweite Vatıkanische

olk ZLigI zuerst das Wesen der Einheıt Konzil und die Wiedervereinigungder Kırche un das W esen der Spaltung. Er 1m Glauben. (20% 5.) Esssen 1961, Lud-
skiızziert dann das reformatoriıische Christen- gerus- Verlag. Ln 19,80
Lium in seiner aller Vielfalt zugrunde lıegen- Bevor der Verfasser dieser Studie uf die
den gemeinsamen Glaubensüberzeugung, die Konzilien eingeht, entwirfit iıne ausführ-

VOT allem in dem Pathos des dreifachen: lıche Theologie. der Dogmenentwicklung
Alleın der Glaube Allein dıe Gnade (13-91). Das Konzıl ordnet in diese Be-
Alleın die Schrift sieht. Er zeigt, daß 1er WwWESBUNG e1n und weist auf die wichtige Stel-
zutiefst christliche Anlıegen aut werden, lung hın, die ıhm für das Verständnis und
die nicht bagatellisıert der pauschal ah- die Formulierung des Glaubens 1ın der KIr-
gelehnt werden dürfen. Wiıedervereinigung che zukommt 92-124). Der besondere C'ha-
der Christen, hbetont C kann Nur 1n rakter des angekündigten Konzils wird
der Wahrheit geben. ber diese Wahrheit durch die Situation einer geteilien Christen-
mMı S1C dadurch manifestleren, daß das heıt bestimmt: Es gehört in die Keihe jener
Katholische als die umtassende Antwort auf Konzilien, dıe den Versuch eıner Wiıeder-
die reformatorischen Fragen weit deutlicher vereinigung unternahmen (125-153). Die
sıchtbar ird als bısher. An einıgen TIThemen Früchte des Konzıls hängen ber e1INeM
und Beıspielen zeigt er,; in welche Rıchtung Teıl von der Lebendigkeit un der
dieses Aufnehmen der reformatorischen An- Stärke des  Glaubens aller Gläubigen ab
stöße geschehen musse. (154-178). In einem Anhang isti das Hırten-

schreiben der niederländischen BıschöfeIn ıhrer sachlichen und präzisen Kürze
sagtl diese schmalile Schrift mehr als manche Konzıil abgedruckt. Leider räg dıe
dickleibigen Werke Sıe ıst eın kleines Kom- Übersetzung (das Orıginal erschıen in Hol-
pendium der ökumenischen Frage und sollte Jand) deutliche Spuren der Kıle. mıt der G16
daher welle Verbreitung finden. offenbar angeferiigt wurde. In den biblio-

Seibel graphischen Angaben der Anmerkungen
häufen SIC die WKehler und UngenauigkeitenBouyer, Louts: Wort Kirche —- Sakra- sehr, daß dieser ei] des Buches großen-

ment In evangelischer und katho- teıls unbenutzbar ıst. Hier S1N. diıe Gren-
überschritten.Jıscher Sicht (50 S.) Maiınz Mat- ZEU des Zumutbaren Wweitthias-Grünewald-Vgrlag. Kt. DM. 4,50. _Se'ibel

314


